
  

Anzug betreffend Racial/Ethnic Profiling bei Polizeikontrollen 17.5141.01 
 

ExpertInnen für Rassismusfragen haben am 6. März 2016 eine Stellungnahme zu Racial Profiling veröffentlicht 
(Racial/Ethnic Profiling Institutioneller Rassismus - kein Einzelfallproblem, Öffentliche Stellungnahme zur 
institutionellen Verantwortung für diskriminierende Polizeikontrollen, www.researchgate.net), da sie eine stetige 
polizeiinterne und eine gesellschaftliche Auseinandersetzung für dringend notwendig halten. In der BZ vom 
6. Februar 2017 (S. 19) wurde von Seiten Politik und Verwaltung behauptet, Racial Profiling sei kein Problem in 
Basel. 

Als Racial/Ethnic Profiling wird jene polizeiliche Praxis bezeichnet, bei welcher schwarze Menschen sowie 
Personen, welchen eine spezifische Herkunft oder Religionszugehörigkeit zugeschrieben werden, häufig 
kontrolliert werden, ohne dass ein objektiver Grund vorliegt, während Menschen, die als westeuropäisch oder 
vermeintlich unproblematisch eingeordnet werden, diese Erfahrung kaum machen. Die ExpertInnen betonen in 
ihrer Stellungnahme, dass es wichtig sei, dass dabei nicht der Einzelfall und die einzelnen Polizistlnnen im 
Vordergrund stehen, sondern dass die strukturellen Probleme und angemessene Lösungsansätze innerhalb der 
Institution Polizei in den Fokus gerückt werden sollen. 

Racial Profiling hat negative Folgen. Es ist rechtswidrig und unethisch. Es verstösst gegen die Rechtsgleichheit 
und das Diskriminierungsverbot gemäss Art. 8 der Bundesverfassung. Es beeinträchtigt die kontrollierten 
Personen, da es erniedrigend ist. Es beeinträchtigt die Polizeiarbeit, da es ineffektiv und ineffizient ist und es 
verstärkt den gesellschaftlichen Rassismus. Fliesst Racial/ Ethnic Profiling in Leumundsberichte ein, 
beeinträchtigt es die Zukunftschancen der betroffenen Menschen. 

Im Kanton Basel-Stadt ist man bezüglich der Gefahr von Racial/Ethnic Profiling nicht untätig geblieben und hat 
bis zur Eröffnung der Polizeischule Hitzkirch Sensibilisierungskurse in der Ausbildung durchgeführt. Zudem wurde 
durch die Zulassung von ausländischen Personen bei der Polizei auch eine bessere Durchmischung des 
Polizeikorps erreicht. Dennoch muss die Problematik ernst genommen werden und besonders im Hinblick auf die 
immer grössere Durchmischung der Wohnbevölkerung verhindert werden, dass einzelne Personen nur aufgrund 
ihres Äusseren häufiger in Polizeikontrollen geraten. Gemäss den Zahlen der Beratungsstellen, sind die meisten 
von Racial/Ethnic Profiling Betroffenen Schweizerinnen oder Menschen mit B- und C-Bewilligungen. 

In Zürich und Bern wurden Vorstösse eingereicht, welche die Abgabe einer Quittung an kontrollierte Personen 
fordert, auf welcher der Grund und das Ergebnis der Kontrolle sowie die Dienstnummer des Polizisten vermerkt 
werden soll. Gemäss einem Artikel im TA vom 27. April 2016 (S. 18), analysiert die Stadtpolizei Zürich zurzeit mit 
einem Schwerpunktprojekt die Personenkontrollen, wofür auch externe Fachleute herbeigezogen werden. Eine 
solche Analyse oder ein Monitoring sollte sich auf die langfristige Überwachung von Dienstanweisungen, 
Führungsstilen, Kommunikationsformen und Personenkontrollen beziehen. 

Daher erscheint es sinnvoll, wenn auch Basel-Stadt sich dem Thema intensiver annimmt. Bevor Massnahmen 
ergriffen werden können, muss Racial/Ethnic Profiling als Problem anerkannt werden und dies scheint gemäss 
dem BZ-Artikel in Basel-Stadt leider nicht der Fall zu sein. 

Daher fordern die Unterzeichneten die Regierung auf, folgende Punkte zu prüfen und dazu zu berichten: 

− Personenkontrollen der Polizei im Rahmen eines Projektes oder einem Monitoring analysieren in Bezug 
auf Racial/Ethnic Profiling; 

− die Durchführung eines Pilotprojekts gegen Racial/Ethnic Profiling durch Abgabe von Quittungen bei 
Personenkontrollen; 

− Sensibilisierung durch Weiterbildung von Mitarbeitenden der Polizei. 
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